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D i e siegenden Hoffnungen 
eines seeligen Friedens 

unter 

Catharinens 
Sceptcr, 

an Hoechst Dnoselben 
hohen Rahmens Feste, 

d. 24 des Wintermonats, i.1.1769. 
vorgestellet 

von 

Anton M i 
Professor der Dichtkunst und G 

Rektor und Inspektor des 

mischen Gymnasiums zu 

Reve l , gedruckt bey Köhlers Erben: 
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Dem 
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zu 

SchWwig - Hollstein - Beck 

Met W 
I h r o Rußiich^Kaistrl ichmNaiestaet 
Hochgebietendem General- Feldmarschalle, 

Hochverordnetem General Gouverneur 
des Herzogtums Ehstland und 

der Stadt Revel, 

des heiligen Andreas unv̂  verschiedener 
anderer hohen Orden Ritter, 

seinem 



wie auch den 
Hochedelgebohrnen 

Herren Bürgermeistern 
und Spndico 

dieser Kaiserlichen S tad t / 
den 

Hochansehnlichen 
Herren Gpmnasiarchen, 

dem gesummten 

Hochedlen und Hochwelsen 
Rathe, 

der Hoch-und Wohlehrwürdigen 

Priesterschash 
imgleichen 

Der Gemeine beider Groß­
achtbahren Gilden, 

Seinen Hochgeschätzten Goennern, 
widmet diese Zeilen mit gebnrenbeiEhisnicht 

nnd Hochachtung, 

D«v»fass«> 

^ / 

^ ^ ^ 5 

^ Nach Geschlecht, Stand und Würden 
allerseits 

aS für ein feierliches I w 
belgetoene draengt sich 

^ vom beschneiten Caw 
casus, vom mittaeglie 
chenAegeerstrande,vom 

'alten Pole, vom Oceane des Orients 
pnd aus entfernten westlichen Meeren 
im harmonischen Chore zu uns her! Es 
ist die St imme von Tansenden/ zum 
Dante erhoben. Denn da noch naecht-
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liche Schatten heute die Wffer umhüll­
ten/ erwachte schon die Frwde, mit hob 
dem Laecheln im Antlitze/und goß, aus 
Heitiger Quelle/ Wonne in die Herzen der 
Millionin Söme Rußlandes, der be­
gnadigten von der Vorsehung, in dank­
bare Herzm derer, welche die Aufmerk« 
samkeit und der Wunsch der Nationen 
des Erdkreisses, die Ehre ihres Jahrhun­
derts und die BewunderMg der Welt 
find, weil sie die erhabeneMachahmeM 
Iehovens, C a t h a r i n a beherrscht. 
Wonne, so heiter̂  als die Freuden des un­
schuldsreichen Jünglings in ben Armen 
einer Multer; so gegründet, als die feu­
rigen Enrzükkungen des HMbtichen,den 
der huldreichste Blikk des' Ewigen aus 
dem Innersten Heiligthunze befteligt; so 
allgemein, als der Glanzder aufdas 
Matcenloft Weltmeer stralenden Sonne; 
so lebhaft, als die FlammchMelche Kder 
Augenblifk luit neuen Verstaerkungen 
mehrt! C g t h g r i n a / 'H nennen die 
Voelker diese Wonne, und fMyauf M t 
Angesichter, um anmbeten,den, der Sie 
uns gab: E a t h a r t n a ! zittre Pont 
und Ister, der du bald den eisernett 
Krieg über deine starren Uier hinrau-
fthen — gesee-

gneter 

gcktex Nähme, der von dem Dniester 
wiederhallf; Loosungswvrt zur Lust und 
zumTriumphe/stinMbesteligten Ver­
ehrern; toetendes Loöfungswort zum 
verdienten Untergange, denen/ welche 
es nicht mit freudiger Ehrfurcht nann­
ten ; dort modern sie schon die verwege­
nen Pckaaren, diese niedrigen Vemech-
ter, deren unheiliges Blut kaum das 
Wüsie veroedete Gestade aüftratik, sow 
dcrn eine wütende Welle demMeere zu­
warf, welches einst Med ens graußvoüe 
Greuel verunreiniaren! Wie rürend 
aber glaenzte nicht heute die Freude aus 
des Ueberwinders Blikle, der dort an 
dem besiegten Ufer der Donau, dem 
Nilbruche des frohen T W s entgegen 
sah, den Cathar lnens Nähme ihm 
heiligt! Er sieht ihn festlich aufblülW 
W den ehemals drohenden Feind Mi t 
vor sich her hinweg scheuchen: soenoe-
sche der Mond vor den Strahlen der 
Sonne! Wie reizend hallet dasMnch-

Noch am Abend diesem Tage nach ! Hei­
ligwar er den Siegern der Rel̂ ssen,wenn 
sie denselben mit uns hier im stillen Frw 
den feierten: mit uns der Gesalbten 
Gottes, Leben, Seegeu und noch künfw 
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ge Siege erstcheten: mit uns Ihre PZejs-
heit und Huld bewunderten/ und den 
H E R R N der Herrlichkeit priesen. Be< 
glükter Musensitz/ auch du sahst ihre 
Freuden, wenn sie in diesen geehrten 
Versamlungen, durch ihre hohen Em­
pfindungen die Schwaeche des Ausdruks 
der unftigen unterstüzten, und uns mit 
ihren unschaezbaren Beifalle beehrten. 
Sie vexdienen es, für C a t h a r i n a 
zu siegen, und in einer belebenden Nae-
he heute I H R E N glorwürdigen Nah­
men von Trophaeen schimmern zu sehn. 
Heerführer heldenmütiger Streiter, die 
die Bündnisse und den Ruhm des Va­
terlandes, die Heiligkeit des Glaubens, 
die Unyerlezlichkeic der Verpflichtungen 
unter den Bürgern bes ErdtreMs,und 
die Ehre der Menschenliebe Ca than-
nens gegen Unterdrütte siegreich ver­
fochten, flehet dort mit Lorbern um-
lraenzt an heiliger, durch die Gegen­
wart des Mmaechtigen den Feinden 
schreklich bezeichneter Staette, flehet 
dort voll Inbrunst für die Merdurch-
lauchtigste zu dem GOtt t des Seegens; 
opfert ihm dankbare Wünsche, und sack­
tet würdig die entzüklende Wollust ein, 
im Änge dessen, der iüngst unter Fest 
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seln der Sclaverei seufzete, unbeschrei­
bliche Freuden zu erblitken, wenn er heu­
te den Nahmen seiner grossen Beherr­
scherin mit unnachahmlichen Feuer 
nennt; samlec den ersten Tribut daselbst 
für die Tronen würdigen Tugenden un­
serer Allerdmchlauchtlglien M « n a r 
chin gerürt ein, vor I H R E M Sce-
pter neue Nationen, die nicht blos ein 
vom Blute der Feinde triefendes 
Schwerdt, sondern die I H R E Siege 
kroenmde Gnade der huldreichen Be-
schünenn der Fürsten, I H R willig un­
terwarf, von Wonne hingerissen sich 
neigen zu sehen; fület heute den Vor­
zug ganz/ Augenzeugen davon zu seyn, 
wenn die vormaligen Unterthanen der 
Feinde Cathrmens/ diese neugebohr-
ne Glüttseelige, mit iugentlichem Eifer, 
sich im festlichen Getümmel zu den M 
taeren draengen, die für das Heil und 
die Ehre der SchuygdettlnderChristen 
hauchen, so wie sie einst mit bezaubern­
der Sehnsuchts voller Unruhe, zu dem 
geweiheten Kreuze hindrangen, unt de« 
die Treue zu schwoeren, die für dasselbe 
föchte, und durch dasselbe siegte! 
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Auch wir Ker, zwar entfernter von 
den Schauplaetzm I H R E R Siege, 
dock durchdrungen von dm Straten 
I H R E N Weisheit und Gnade, und 
nacherdem ftudlichen Tempel, inwel-
ckem S I E iezt das ganze erhabene Ge-
fül I H R E S grossen Geistes vor dem 
HErrn der Heerschaaren ausbreitet, fti-
ren hierin den,unter I H R E M Schat­
ten ruhenden Wohnungen der Musen, 
I H R E M geseeMeten Nahmen. S I E 
selbst, die Freundin des Himmels, sey 
unserm Feste das heilige Muster der 
Wünsche, der Dankopftr, d e r H M 
nungen die dieses Festes und I H R E R 
würdig sind. ,V^ 

. ^̂  
Mit gotttlichen EmpsiMmaen der 

Menschenliebe und reizenden Wehmms-
vollen Mkken MNdet S I E I H N An-
aesicht, von den Haussen Her Slegeszei-
il>en zu I H R E N Füssen, hinweg' 
M n das B lm derer die sie errungen ist 
I H R kostbar: S I E widmet diese 
VftenzeMn Beuten unter dankendem 
Mllelujah der Ehre dessen, von dM der 
Sieg koeckt: mitten unter dem Schalle 
der Siegestrommete und unter dey fro­
hen Zurufungen dch Triumphs wün­

schet 

sitzet W E durch den Mund der Diener 
GOttes; (wie oft hoene es unser ent> 
züttes Ohr!) S I E wünscht nie durch 
Schluckten zll siegw> Ondern blos amt­
lich zu herrschen: ein Wunsch, Hessen 
Werthtnehr als Kronen mehr als tau­
send Triumphe gillt, wenn er von ge­
heiligten Lippen des Siegers, der den 
ganzen Umfang seiner hohen Bestim­
mungen fült, zum Trone der Erdar-
mungen aufsteigt. So flehete einst der̂  
desgleichen unter den Koenigennicht 
war, die gewürdigt worden, auf den 
Stule des Maechtigen in Israel zu si­
tzen. Der Mund, der Welten M s i ge­
beut ihm; bitte was ich dir gMK soll: 
und der Stadthalter GOttes bitm nicht 
Schaetze, nicht seiner Feinde Seelen,; 
nein, ein weises verstaendiges Herz: 
nun pefnen sich ihm die Tiefen des un­
endlichen MeichthuMs, und aus ihnen 
stoß auch was er nicht bat; EW und 
unermeßliche Schäcße. So siW auch 
Russlands Monarchm herrlich, wenn 
S I E gleich nur Glükliche zu regieren 
wünscht. Ewiges Eigenthüm dkr Gott­
heit/Wunsch, werth aus LatharlMllS 
edlem Herzen zu e n t j p r i M n , M I M 



Ehre in den spaetesten Geschichtbüchern, 
so wie du iezt unsere 

Siegenden Hoffnungen belebst, 
daß bald der seelige Friede, un­
ter I H R E M weisen Scepter 
zurükkehren werde. 

Ich bin überzeugt, Hochgeschaezte 
Anwesende, daß ein so erhabener Grund 
ihnen heute de Minuten veraedlen wen 
de, welche diese Hoffnungen, selbst bet 
Siegesgevraenqen billigen, und ihrt 
unerschütterte Zuverlaessigteit bestimf 
menHllen. — 

Is t wol ie eine Sehnsucht den, M 
das genauste bezeichneten Verhaeltni-
ßen eines dankbaren Unterthans, gegen 
sein Verehrungs würdiges Oberhaupt, 
angemessener gewesen, als der von der 
Aufwallung seines Emvsindungs reichen 
Busens entflammte Wunsch: dieses O-
berhaupt sey groß; es sey unsterblich! 
Kann wol ein Trieb dem Tage des Fro-
lotkens über den Monarchen, welchen 
die zaertlichste Sorgfalt des Weltbeherr^ 
scherS zum Heil dO Menschen Ge­

schlechts, 
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schlechts, zur Freude der Erdbewohner 
und zur Erhebung der hoechsten mensch­
lichen Würde bis über irrdische Nebel, 
ansbildete, eigenthümlicher seyn, als 
deser, die Straten der Groeße eines 
solchen Monarchen in ihrem Hellesten 
Lichte, und die Saeulen seiner Unster­
blichkeit in ihren ewigen Gründen zu be­
wundern; den ganzen deninnernSchstu-
vlatz der Thaten, die selbst Fürsten noch 
adeln, aus einem glüklichen Gesichts-
puncte zu übersehen? Oefnet sich aber 
dieser erhabene Schauplatz nur allein 
auf den Gefilden des furchtbaren Krie­
ges? oder ist er nicht viel kenntbarer der 
ruhigen Aufmerksamkeit auf einen see< 
genreichcn Frieden aufgeschlossen, den 
Macht Weisheit und Gnade von rau­
chenden mit Siegen bedekten Schlacht­
feldern znrükriefcn, und Macht Weis­
heit und Gnade umkraemten ? — Der 
Mazedonier besiegt eine halbe Welt zu 
seiner Schande, weil er zu klein für die 
die Hoheit war, im Frieden groß zu 
schn. Der aber, unter dessen Begnadi­
gungen Rom den hoechsten Gipfel er­
stieg, Traian siegt, um seine Helden 

Sieges zu leh< 
ren und auch im Frieden den Nahmen 

des 
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des Pesten aufIatzrhundene zu ye.rdie^ 
nen. Denn o wie heiter ist nichr die 
Aussicht üher die ungemessenen Menig-
reiche des Grossen, deren Schutz-Mail­
ren seine Ehren Maeler sind, und in 
welchen sich seine liebenswürdige Groeße 
gleichsam über einem sanftfliessenden kla­
ren Strome spiegelt, der durch blumen-
reiche User.in wein Fluren sich frucht­
bar ergießt, und nicht blos über den 
kriegenden Wellen des stürmenden Mee­
res blinket, wo ieder Lichtstral dersel­
ben ein Blitz scheint! — Lassen sie uns 
hier mit Ehrfurcht den Beruf des Für­
sten denken, der den Nahmen des -Gro­
ßen ziert. — Er ist der koenigliche Prie­
ster der Religion, der gekroente Lehrer 
des Glaubens nnd das gesalbte Beispiel 
der Tugend seiner Voelker; von ihm 
erwartet sie Ansehen, Pflege und Aus-
breitmH nicht blos in eroberten Provin­
zen/ sondern in geheiligten Herzen. - . 
Er ist der erhoehete Waechter der Ge­
rechtigkeit, dessen Scharfsinn durch 
die dichtesten Larven der Arglist, und 
durch die dunkelsten Tiefen der Boßheit 
hindurchdringt; zu ihm dürffen Unter-
drükle, aus dem Staube selbst freudig 

ihrc 

ihre Haeuvter empor heben, denn ihn 
rein die Maiestaet des Unendlichen, de-
ren Aufmeresamteit selbst der Staub 
nicht zu unwerth und der W u r m nicht 
zu klein ist: das Laster erzittert, und 
stürzt, vom gerechten Blitzstrale getrosi 
fen,hin zu den Abgründen seiner Geburt; 
die Gerichtsplaetze, diese HeUigthümer 
der Themis, werden nicht von unreinen 
Priestern entweiht, weil die Wachsam­
keit ihres Oberausstbers unermüdet ist, 
der mit eigenen geschäftigen Haenden 
den glüklichm Grundriß der Gesetze und 
und des Wohls aller seiner Staaten, 
nach geprüften tiefen Kenntnissen ent­
w i r f t , und standhaft erhaben ausfürt, 
umein leuchtender Beweis zu seyn,daß 
es moeglich ist, die Bewunderung der 
Wel t zn übertreffen, sowie er oft ihre 
Erwartungen übertraf. — Er ist das 
strahlende Haupt eines großen, aber 
ohne ihn nnfoermlichenKoervers, dessen 
Millionen Glieder er alle zu einer reget-
maeßigen Schoenheit durch veste Zu-
iammenfügungen vereinigt, alle belebt, 
allein ihren Verrichtungen und Ver­
hältnissen destimmt, alle liebt. —- Er 
ist der maiestaetische Befehlshaber über 
die Reichchümer ihm selbst kostbarer 



Wissenschaften und Künste, und der Ver-
ehrnngs würdigste Freuüd ihrer Ver­
ehrer : die friedlichen Musen jamlen sich 
um ihn her, fingen seinen Ruhm, und 
bauen seme den Zeiten selbst unz^rffoer-
baren Gedaechtnißmaeler; sein Purvur 
erhebt, seine Gnade pflegt, sein Feuer 
beseeltste: S ie blühen und reifen zur 
tausendfältigen Erndte. — Er ist der 
väterliche Wohlthaeter seiner Gelieb­
ten, denen er die Vonheile ihres V a ­
terlandes liebreich aufschleußt, der das 
wahre Verdienst aufmunternd belohnt, 
und dessen Schatzkammern DanhRuhm 
und Seegen gegen Gold eintauschen. — 
Er ist der glaenzende Schutzengel des 
Handels, dessen gefNeten Haende die 
Triumphe über wütende Seen und to­
bende Orkane so wol, als die Ausbeuten 
des Fleisses und der mütterlichen Erde, 
unter seine Pstegbefohlne huldreich ver­
tei len. — Er ist der himlisck aerüstete 
furchtbare Held, dessen Harnisch eigene, 
innere, unerHoestiche Staerke, dessen 
Helm die Ehrfurcht der Koenige umher, 
dessen Vestung die Herzen seiner Unter-
thanen, dessen Schwerdt ein Diener der 
gerechten Sache ist, dessen Armeen ge­
übte und folgsame Vertheidiger ihres 

^ Glü t ts , 

Glütts, und dessen Siege beglükte Weld 
theile sind. — 

Er ist, was wir entzükt in einem 
Nahmen aussprechen: er ist was uns 
(achanna ist. — Jedoch, wem ban­
ken wir es, die ersten Grundzüge dieses 
Urbildes der Groesse, so leicht entwer­
ten zu koennen, so selten die Wirtlich« 
w t desselben i s t ! Wen seegnen wir, 
wenn wir es empfinden, die Farben zur 
Auszeichnung desselben nicht der Kunst, 
pder einer erhitzten Einbildungskrasst, 
sondern derruhigen Erfahrung schuldig 
zu seyn Z Dlch goldnen Frieden, dessen 
felerllche Bestaetigung die Allerdurch-
lnuchttgfie werth achtete, eine Ihrer er­
sten Unternehmungen zu seyn; Dich 
seeligen Frieden, dessen Alter und Jah­
re der Adler Rußlandes, in der geweihe-
ten Zahl der Schilde seiner maechtigen 
Brust, iezt demLichte des Himmels und 
der Unveraeßlichkeit entgegen traegt. — 
Werden Fe mehr von mir erheischen, 
Hochgesch. Anw. , um die Rechcmae-
ßtgkeu der Hoffnungen des Friedens zu 
Minden, ̂  der den ganzen getreuesten 
Abdrutt des vollkommensten Beherr­
schers, so vorzüglich zu fassen faehiq ist! 

B Wer-
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Werden sie nur Triumphe wünschen, 
durch das B l u t ihrer Mitbürger er­
kauft : und Verzeichnisse Verwundeter 
und Erschagener für 
ihrer huldreichsten M o n a r c h w / du 
gewohnt ist durch Verzeichnisse M r e r 
Beglüttw belohnt zu werden? W w 
den sie dem Menschenfreunde, zu seinem 
Erbe und zu seinem Nuhme. nur das 
Geraeusch der Siege und das Getoese 
des Krieges erstehen, welches leicht der 
Bewirtung des goettlichsten Gedankens 
seines Herzens, so reich an belohnender 
E m M u n g für ihn, als an Hei l fu r 
seine Voelker, zu wwer brauset — W u ­
nen sie auf einer Seite eine bezwungene 
Erde, auf der andern das Genncht ei­
nes einigen zum Danke verpflichteten 
Herzens; hier grünende Lorberkraem 
^ dort den Frühling eines weisen Frie­
dens ; hier die Trümmer der Koemgs-
pallaeste, dort aufsteigende Tempel der 
Weisheit und Rel igion; hier das 
Sckretten, dort die Ergoetzung der 
We l t ; hier das betaeubende Frohlokken 
siegreicher Waffen, dort den Nachhall 
der Ewigkeit gegen einander ab: und 
siewerdenzugleich denWertheinesMw 
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schepswürdigen Friedens Zewogen, und 
den Maasstab der Groesse der Fürsten 
gesunden haben. — 

Sind Hoffnungen pstichtmaesilg, so 
werden sie nicht unedler durch den See, 
gen den sie auf uns stroemen. — Leh­
re mich den hoechsten Begrif, die kün-
sie Vorstellung des reichsten Seegens, 
Friede unter C a t h a r t n e n s See-
pter! — Doch, wenn es Ehre ist, die 
Staerke seiner Empfindungen über die 
Vollkommenheiten menschlicher Spra­
chen erhoben zu haben, so freuen wir 
uns, dieses seelige Glükt dankbarer zu 
fülen, als lebhaft schildern zu toen-
nen. — Aber, da der ruhige Flor eines 
Staats der Helleste Wiederschein der 
wahren Groesse seines Oberherrn ist; 
und sie es wissen, woher ich die treue Ab-
bildung iener Groesse entlehnen zu dür-
ffen, so glütlich war, so kennen wir ei­
nen zwiefachen Beweis unseres blühen­
desten Wohls, das aus der ungetrüb­
ten Quelle des Friedens, durch die Sorg­
falt unserer großen Herrsche««, auf 
uns herabgeleitet stoß: für uns ; ge-
f ü l M e , durchdrungene Seelen: für dle 
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Bürger des Erdbodens ; I H R E N 
grossen Nahmen. Friede, erstes Geschenk 
des goettlichen Siegesfürsten, dessen 
Triumphe der HimmelHimmel anbeten, 
weise Ruhe, heiliger Friede, du breite­
test die Kenntniß und die Verehrung der 
Gottheit über Rußlands Fluren aus, 
du bauetest die Pflanzstaedte der Wissen­
schaften, du lehrtest das Recht richten, 
der Tugend ihren Lohn, den Handel 
grünen, glütliche Myraden dich preisen, 
und Feinde erbeben; du loktest den fer­
nen Fremdling in deine stille Wohnun­
gen, du adeltest die Freiheit/ du praeg-
test den Schaetzen eines unzaelbaren 
Reichthums, durch einen würdigen Ge­
branch, den aechten Werth ein, du 
traenttest allhier den Greiß und den 
Saeugling mit der unnennbaren Wol­
lust, Catharmens holdseeliges Antlitz 
zusehen, du rechtfertigst nochiezt we 
Hoffnungen, die dein Reitz gebar, und 
die deine Geschenke nicht verkennen. - -

Und wenn nicht immer noch die 
Rechte der Erhabenen/ die maechtig 
genug ist, das Grausen des Schlachtfel­
des in Stlavenfesseln hin über dieGren-

zen 
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zen I H R E R Reiche zu verbannen, 
zugleich einen Welttheil zu besiegen und 
den andern zu beseel igen, seegnend über 
unsaufgethan bliebe, indem I H R E 
Linke für die Dauer I H R E R Wohl-
thnen streitet; so würde uns einnaehe-
rer Anblitt des verabscheuungswürdi-
gen zweikoepfigten Ungeheuers, das m 
ienem benachtbarten verbundenen Koe-
nigreiche, mitten unter den friedlieben­
den Bemühungen, die Eintracht daselbst 
zu gründen gezeuget ward, und dann 
seine blutige Nahrung dort suchte, wo 
Würgen Ruhm ist, des Ungeheuers, 
dessen Geburts Nähme sinnlose Wuttz, 
und dessen Verhüllungen Krieg heissen, 
neue Rechtfertigungen der Hoffnung 
darbieten, die das Kleinod des Him­
mels, den Frieden unter der Auser-
Hvaehlten GOttes wünschet. Die Heilig-
thümer des Ewigen dampfen dort von 
den Flammen des Krieges aus ihren 
Ruinen, und seine Priester bluten un­
ter den Haenden inngebohrnsr Barba­
ren ; die niedergetretenen Gesetze stuf-
zen und verstummen unter dem blinken­
den Schwetdte; Legionen schmettert 
der Donner der GeOütze nieder und 
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wirffc sie mi t aufgerissener Brust hm 
über die Leichname ihrer zertretenen 
Brüder, der Geliebte erblaßt an der 
erkaltenden Brust seines Freundes, und 
der Son fütt die Schauer des Todes 
in den Armen des blutenden Vaters ; 
die schüchterne Muse fleucht diese Hoele 
des Schrekkens; Handel und Gewerbe 
erstitten unter den Schütt der Verwü­
stungen ; Fluch zeucht mit den Zerstoe-
rern über die Saaten des Feldes einher; 
die Nerven des Staats sindkramvsigt 
gespannt zu ihrem eigenen Verderben: 
so liegt der zerrüttete Staats-Koerper 
und roechelt seine schände, von eigenen 
Gliedern gefoltert. — 

Schon diese einige Snne eines krie-
gerischm Aufzuges, der noch fürch­
terlichere hat, wettet mit Recht in 
menschenfreundlichen Herzen, die Sehn-
stjchr nach Frieden, welche zugleich ieder-
zett ein fenntbares Siegel gesitteter Na­
tionen ist, vorzüglich aber die innere 
Ehre der Mmsthheir und des Siegers 
"wird, wenn sich von ihm hinweg die 
Schrekbitder des Krieges mit ihrem gan­
zen schwarzen Gefolge hin zu geschlage­
nen Feinden gewandt haben. Wilden 

Cari-

Cariben sey ein ewiger Krieg ihrLoos, 
ihr Tagewerk, und ibr Lebenslauf; denn 
die Stuttdd des Mordens gebar sie, B l u t 
Mugte sie, blutig waren ihre Ergoetzuw 
gen, ihre Geschäfte und ihr Tod : ihr 
Nähme wird ein Greuel seyn. — 

Die ungestoertt Ruhe und der auch 
von außen unerschütterte Wohlstand 
des Friedens aber, ist eine thaetige Ver­
sicherung der Ehrerbietung der Voetter 
um uns. Zwar unterwand sich auch 
selbst der ehnmaechtige Staub den Sitz 
des Weltmonarchen zu bekriegen, und 
das goettUcheSchwerdt zu reizen ; dcch 
zog der Allmaechtige nickt seine ganze 
Rüstung an, um ihn zu zernichten, son­
dern schenkte dem gedemütigttn Ver­
wegenen den Frieden wieder: weil wah-
teEhre, welche in tem Befitze unwider-
^rechlich geltender Vollkommenheiten 
veste gegründet ist, wol durch das Ver­
halten derer die sie bewundern somen 
Wtbarer , aber dennoch durch dasselbe 
nicht alleine begrenzt w i r d ; oft ver­
dient dasselbe kaum eine stille Vcrach 
tung. So siege denn auch Cachan-
nens Arm herrlich/ um den Frieden den 

B 4 er 
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er unterzeichnen wird ewig heilige und 
dem unter Z H M N Füssen zerknirrsch-
ten Trotze treuloser Feinde selbst ehrwür­
dig zu machen, und unsere, der Ehre 
Rucheniens schuldige Hoffnungen zu­
gleich zu unterschreiben! — 

Biese Ebre wird ohne Zweifel von 
Wel t und Nachwelt auch nack den natür­
lichen, vernünftigsten Zwetken mensch­
licher Gesellschaften, und der willigen 
Unterwerffung so vieler Tausender un­
ter die Befehle eines Einigen, dessen 
Vorzug es ist, verqoetternde, niedri­
ge Schmeichler von sich zu stossen, und 
es Werter zu Wen, daß er Mensch 
ist, abgemessen wenden. Welche r w 
nere Absicht derselben aber wird wot 
dem Auge/? das auf den Ursprung der 
frühesten Reiche, deren angebohrne 
Unterthanen Kinder, und deren na­
türliche Oberherrn Vaeter hießen, 
zurükblitt, Heller entgegen leuchten, 
als diese; durch die weise Vereinigung 
zerstreueter Kraefte unter ein Haupt, 
sich eine sichere Brustwehr gegen ein­
dringende Gefahren zu errichten, ihr 
G lü t t gemeinschaftlich/ das ist viel-

fach zu empfinden, die Schaetze des 
Himmels ruhig zu verehren, die Früch­
te des Seegens üngestoert zu genießen, 
lind in dm Stralen des Friedens wei­
den zu loennen. 3 — 

Sind also die Hoffnungen eines see­
ligen Friedens uns Pflicht, sind sie uns 
He,l, sind sie ein Schild gegen die Schrek-
niffe des Krieges, sind sie die Ehre des 
Menschen; ist ihre würdige Erfüllung 
das Unterpfand und der Bürge der Ehr­
furcht uns umgebender Nationen, und 
sind sie endlich selbst die vernemliche 
Stimme der Natur und der Vernunft: 
so küssen wir gerürt C a t h a r t n e n s 
Scepter, durch welchen sie siegen. -

Denn I H R E weist Vorsicht war 
esZ die durch den Frieden selbst der un­
sere heitern Tage umglaenzte, die inne­
re Staerke I H R E R Staaten erhoehe-
!te/und I H R E Heere, deren Schritte 
I H R E Weisheit leitet, zum unver-
Meldltchen und sieggewohnten Kampfe 
rüstete.. Dein ist der Sieg, Macht mit 
Klughett vereint! — 

B 5 Stand-
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Standhafte, muthige Streiter fech­
ten für das Recht des Himmels und der 
Völker: das Schwerdt des HErrn Ze-
baoth, das seine Kriege fürt , zeucht vor 
ihnen her: Triumph! wer wird gegen 
dasselbestehen? — 

Schon stürzen sich die Fluthen über 
Roß und Wagen und über die aufgeblae-
helen Frevler: die Wasser der Stroeme 
die sie tranken empceren sich gegen sie, 
schwellen an, durch einen fichtbaren all-
maechtigen W in t , und stürmen, um 
die stolzen Einbildungen derse ben me< 
derzumssen, und die Bande zum Rau­
be verbundener Horden zu zerstükkett: 
wenn aber die Ueberwmder hindurch M 
hen, sinken sie sanf^^ 

Ein dreifacher Sieg war einst hiw 
reichend sich den Orient zu unttrwe^ 
ffen: Dank sey der angebeteftn Vorse­
hung die dieftn Sieg dem Schutzengel 
Rußlandes, schon eben so vielfach und 
glorreich verlieh; um den Frieden zu 
hoffen! — 

Quaelender Mangel, schwarze Zwie-
trachr, 

tracht, und das Schretten des HErrn 
HErrn verfolgt die einst zahllosen Hau­
fen der Feinde, iezt als der Staub w 
Arabiens dürren Wüsten vom Wirbel-
winde zerstreut. M i t verzweifelnder 
Angst im Busen, und grenzenlosen Ent­
setzen auf seinen Wegen, eilt, m "„auf­
gehaltener Flucht, der verworfne An­
führer derselben, der verblendetes wag­
te, an einem Felsen zu nagen, um über 
den Einsturz desselben zu iauchzen, uw 
ter einer verächtlichen Begleitung dem 
rottenden Streiche von der Hand die 
ibn erhub entgegen, und die iezt seme 
Schande bestaetiMe. Jene aber aus 
den verfürten Schaaren, die er mngst 
gegen Christen Fahnen aussandte, und 
die ein besseres Glütt in sanfte FeUl 
der Gesangenschaft legte, weinen, (o 
welch ein Austr i t t !) Freudemraenen 
über Catssarmens Sieg. — 

Nun sinkt der Mond der Türke» 
vor den Kreuze von Chozimb Thürmm 
herab, und Rußlands Reichspanm weht 
von eroberten Waellen! — 

Unterthanen,die sich vor ihrenLaw 
deA 
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desHerrn verbargen, brechen freudig her-
vor, um der Gnade der Gtegenn zu 
huldigenMnd Fürstenhüche zu I H R E N 
Kronen zu legen! — 

Bauen wir nicht schon auf so viel 
Grundpfeilern unsere MstenHoffnun­
gen veste! Doch, neue Aussichten schlie­
ßen sich uns auf. Die achtungsvolle, 
würdige Freundschaft mit unsrer Aller-
durchlauchtigsten M o n a r c h i n ver­
bundener maecktiger Koenige, welche 
theils unsere Flotten, (mi t Geringschae-
tzung obnmaechtiger Drohungen,) in 
ihre Busen anfnahmm, theils schon die 
Schwerdter über die im Irr thnme tau­
melnden Rebellen, die ihr VaMland 
schaenden,gezükt haben, stellet sich uns 
als eine htwmlzsche Gewaerleistung un­
serer Wünsche d M — Bald werden 
adriatische Wogen, denen die Ehre vor­
behalten war, sich nun zu erst vor Ruß­
lands Kriegs. Flaggen selbst an feindli­
chen Gestaden umher beschaemt zu zer­
schlagen, ftiedlich unter ihnen rauschen. 

So kehre dann siegend wieder, Be-
Mchnn jn ' des Himmels, holdseliger 

Friede, 

Friede, die Palmen in der Hand, wel­
che du um Cathannens Tron pflanzen 
sollst! W i r stiren deinem siegprangen-
den Einzüge, mit offenen Tempeln und 
Herzen schon heute entgegen, an demTa-
ge der den Nahmen deiner hohen Freun­
din fürt , und so schoenalsder Erstge-
bohrne der Sonne Edens, über uns ausi 
gieng. D u sollst unter den seeligsten See-
pter ruhen! 

Glükseeligkeiten, würdig vom Che­
rub, der die Reichchümer des Seegens 
desAllerheiligsten bewacht, seinem ersten 
Lieblinge, mit dem Feuer der Sprache der 
Geister gewünscht zu seyn, lasse der goett-
lich unerschoepfiiche Vergelter, um das 
Diadem Catharmms/ der Allerdurch-
lauchtigsten Gesandtin seiner Erbar­
mungen, bis in die fernsten Zeitalter 
schimmern! Ihre Huld lehre einst auch 
die, welche I H R E N Nahmen iezt noch 
zu nennen nicht vcrmceaen, die edelsten 
Wünschesür I H R unschätzbares Leben, 
für I H R E N Ruhm, und für I H R 
W o h l ! — E R , der durch S I E , be-
glütte Erdzonen erben soll, und welchen 
S I E den Voelkern zum toestlichm Erb-

theif 



theil bestimmt hat, der Printz, der im 
liebenswürdigsten Abdrukke ^er spactê  
j im Nachwelt die Reiße des Musters 
aufbehalten wird, das I H N Kaiser­
lich ausbildete, sey der Augenmerk und 
der Geliebte der Vorsehung: ER blüye 
unter den Flügeln derselben ! 

, 

C a t h a r i n a abe^ sey unsere Hoff 
nung, unser Vieg, und unser Lobge­

sang, S I E sey unser Glütk, und 
S I E der Preiß des kommen­

den Friedens! 
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